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Nach Anhörung durch die Fachbereiche und
den Senat und nach Begutachtung durch die
Wissenschaftliche Kommission des Landes Nie-
dersachsen hat das Präsidium der Technischen
Universität Clausthal die Einrichtung eines
Simulationswissenschaftlichen Zentrums beschlos-
sen. Mit diesem Beschluss reagiert die TU
Clausthal auf den Vorschlag des Ministeriums
für Wissenschaft und Kultur, die Informatik in
Clausthal durch einen neuen Forschungsschwer-
punkt zu stärken und auszubauen. Mit der Ein-
richtung zweier zusätzlicher Informatik-Profes-
suren wollen Ministerium und Hochschule die
Attraktivität des Hochschulstandorts Clausthal
in diesem Bereich nachhaltig verbessern.

Computergestützte Analyseverfahren spielen
in der Forschung an der Technischen Universität

Clausthal traditionell eine wichtige Rolle. „För-
derung und Stärkung der Forschung im Bereich
der Simulation werden in Clausthal deshalb als
eine essentielle Vorraussetzung für den Fort-
schritt in den technischen Disziplinen und als
eine strategische Aufgabe der Hochschule gese-
hen“, erläutert Vizepräsident Prof. Dr. Thomas
Hanschke, der das Projekt und die Evaluierung
durch das Ministerium und die Wissenschaftli-
che Kommission koordiniert. Hanschke weiter:
„Der Wettbewerbsvorteil durch Simulation wird
auch von Seiten der Industrie in zunehmendem
Maß erkannt. In der Automobilforschung z.B.
werden reale Crash-Tests durch Crash-Simula-
tion unterstützt, wodurch nicht nur der Zeitauf-
wand sondern auch die Kosten der Versuchs-
durchführung auf einen Bruchteil der ursprüng-

Bis auf den letzten Platz gefüllt war der Senats-
sitzungsaal der Universität, als Vizepräsident
Dr. Peter Kickartz die 22 jungen Gesellinnen
und Gesellen gemeinsam mit den Ausbildern,
den Meistern in den Werkstätten der Institute,
und Herrn Krause als Vertreter der Oberbergrat-
Albert-Schule, sowie Herrn Wilhelm Lenk, stell-
vertretend für die Ausbilder, und Herrn Lothar
Scholkemper vom Personalrat zur feierlichen
Übergabe ihrer Zeugnisse begrüßte. Sechs Fein-
mechaniker, fünf Industrieelektroniker, vier Ma-
schinenbaumechaniker, zwei Technische Zeich-
nerinnen, sowie je ein Chemielaborant, ein
Werkstoffprüfer, ein Industriemechaniker, ein
Kraftfahrzeugmechaniker und eine Tischlerin
verließen in diesem Frühjahr mit dem Gesellen-
brief in der Tasche ihre Ausbildungsstätte.

Von 140 Auszubildenden im Bereich der
Maschinenbaumechaniker und Industrieelektro-
niker bestanden im Kammerbezirk 40, also rund
30 Prozent, ihre Prüfung nicht, sagte Studiendi-
rektor Krause, alle jedoch, die von der TU
Clausthal kamen, waren erfolgreich.

100 Ausbildungsplätze bietet die Universität
in ihren Instituten an. Sie ist damit der größte
Ausbilder im Oberharz, stellte Dr. Kickartz fest.
In vielen Fällen stellte die Universität die Kam-
mersieger der Innungswettbewerbe auf Bezirks-
und Landesebene. Die Universität sei sich ihrer
Verantwortung für die Ausbildung handwerklich
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interessierter Jugendlicher des Oberharzes
bewusst und werde daher die Zahl ihrer Ausbil-
dungsplätze in die Ziel- und Leistungsvereinba-
rungen mit dem Wissenschaftsministerium auf-
nehmen.

Die Maschinenbaumechaniker Jan Hardeland
und Florian Müller, der Chemielaborant Sebas-
tian Liebig, die Tischlerin Susanne Dörr, die
Feinmechaniker Mirko Sternberg, David Chro-

mik und Jan-Tobias Zinnecker, sowie der Indus-
trieelektroniker Tobias Kleindienst wurden für
ihre mit „gut“, der Industrieelektroniker Knut
Hahne mit der hervorragenden Note „sehr gut“
bestandenen Gesellenprüfungen geehrt. Vizeprä-
sident Dr. Kickartz rüstete sie mit einem TU-
Regenschirm, „einem im Oberharz mitunter
nicht ganz unwichtigen Gebrauchsgegenstand“,
aus.

Verabschiedung der Gesellen
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lichen Kosten gesenkt werden können.“ 
Mit der Konzentration der Simulationswissen-

schaften wollen die Clausthaler Wissenschaftler
die Transferzeiten zwischen Hochschule und
Industrie verkürzen und die Qualität der An-
wendungen verbessern. Im Fokus stehen die
Anforderungen der Praxis und die Integration
der Simulation in die betrieblichen Abläufe von
Unternehmen. Aus diesem Grund soll auch von
Anfang an die Industrie in die Projekte und Auf-
gaben des Zentrums einbezogen werden. Schließ-
lich sollen auch die Studenten Gelegenheit
bekommen, im Rahmen von Praktika, Diplom-
und Studienarbeiten an aktuellen Forschungs-
themen auf dem Gebiet der Simulation mitzuar-
beiten.




